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Extra-Patrouillen: Gutes Echo

«Die Akzeptanz der
Polizei ist grösser als
jene der privaten
Sicherheitsanbieter.»

RITA ERNI BÄCHLER,
GEMEINDERÄT IN HOCHDORF

POLIZEI Die Stadt Luzern
muss vielleicht bald zusätzliche
Polizeileistungen einkaufen.
Andere Gemeinden tun dies
längst – mit Erfolg.

HUGO BISCHOF
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

Stadt und Kanton sind sich nicht
einig über die Umsetzung städtischer
Reglemente – in Sachen Strassenmusik,
Taxis und allenfalls auch Strassenstrich
(Ausgaben vom 2. bis 7. Juli). Seit der
Fusion von Stadt- und Kantonspolizei
Anfang 2010 gibt es Abstimmungspro-
bleme. Eine Variante ist, dass die Stadt
Zusatzleistungen bei der Luzerner Poli-
zei einkauft. In Hochdorf und Weggis ist
dies seit einigen Jahren bereits der Fall.

Hochdorf: Vandalismus, Littering
In Hochdorf geht es vor allem um
zusätzliche Polizeipatrouillen an Wo-
chenenden im Sommer. «Es gibt ein paar
Brennpunkte in unserer Gemeinde, wo
wir Probleme haben», sagt Gemeinde-
rätin Rita Erni Bächler, zuständig für
Sicherheit. Konkret gehe es um Nacht-
ruhestörungen in Wohnquartieren, um
Vandalismus und Littering. «Wir sind
froh, dass die Luzerner Polizei hier
zusätzlich zu ihrem Grundauftrag Leis-

tungen erbringt», sagt Erni. «Ein- bis
zweimal pro Jahr sitzen wir mit der
Polizei zusammen und äussern unsere
Wünsche.» Die Polizei lege das Einsatz-
dispositiv fest. Die Planung ist fliessend,
aufgrund aktueller Ereignisse kann es
während des Jahres Anpassungen geben.

60 000 Franken jährlich
60 000 Franken gibt Hochdorf jährlich
für zusätzliche Sicherheitsleistungen
aus. Nur 30 000 Franken davon gehen
aber an die Luzerner Polizei, die restli-
chen 30 000 Franken an den privaten

Sicherheitsanbieter Securitas, bei dem
Hochdorf ebenfalls Leistungen ein-
kauft. «Wir haben damit sehr gute
Erfahrungen gemacht», sagt die Hoch-
dorfer Gemeinderätin.

Eine Mannstunde bei der Luzerner
Polizei kostet 100 Franken. Bei der
Securitas ist der Tarif laut Erni günsti-
ger: 65 Franken. Aus Kostengründen

alle Zusatzleistungen privat zu bestel-
len, komme aber nicht in Frage. Erni:
«Die ganze Koordination läuft über die
Luzerner Polizei und hat sich bestens
bewährt.» Zudem: «Die Akzeptanz der
Polizei ist grösser als jene der privaten
Sicherheitsanbieter.»

Seit sieben Jahren ist Hochdorf auf
zusätzliche Sicherheitsleistungen ange-
wiesen. «Die 60 000 Franken sind je-
weils Bestandteil des Budgets, das von
der Bevölkerung an der Urne geneh-
migt werden muss.» Ende Jahr erhalte
die Gemeinde Hochdorf von der Luzer-
ner Polizei eine Rechnung. Für die
polizeiliche Grundversorgung gibt es in
Hochdorf einen Polizeiposten. Dieser
ist für die ganze Polizeiregion Hochdorf
zuständig – diese reicht im Norden bis
Schongau, im Süden bis Inwil.

Gute Erfahrungen auch in Weggis
Auch die Gemeinde Weggis kauft seit
rund zehn Jahren Sicherheitsleistungen
ein. «Mit zusätzlichen Patrouillen in
Quartieren und bei Schulhäusern wol-
len wir die subjektive Wahrnehmung
der Sicherheit sowie den Schutz der
Schüler an wichtigen Kreuzungen erhö-
hen», sagt der für die Sicherheit zustän-
dige Gemeinderat Baptist Lottenbach.

Rund 40 000 Franken gibt Weggis im
laufenden Jahr für Zusatzleistungen aus.
Rund zwei Drittel davon gehen an die
Luzerner Polizei, ein Drittel an private
Sicherheitsdienste. «Wir haben damit

sehr gute Erfahrungen gemacht», sagt
Lottenbach. Rund 50 grössere Anlässe
finden jährlich in Weggis statt. Für deren
reibunglsose Durchführung sorgt neben
Polizei und privaten Sicherheitsdiensten
auch die Weggiser Verkehrsgruppe, ein
privater Verein mit 32 Mitgliedern. Die
Kosten für die Verkehrsdienste werden
auf die Veranstalter überwälzt. «Sie
erhalten einen Teil davon in Form von
Vereinsbeiträgen von der Gemeinde wie-
der zurück», sagt Lottenbach.

Aufstockung um zwei Stellen?
Was aber, wenn nun auch die Stadt
Luzern Zusatzdienste einkaufen würde?
Gehen wir – rein hypothetisch – von
Leistungen im Umfang von 200 000
Franken aus. Könnte die Luzerner Poli-
zei diese überhaupt liefern? «Zusätzliche
Leistungen, die über die im Polizeigesetz
verankerten Aufgaben hinausgehen,
sind immer mit zusätzlichen finanziel-
len und personellen Ressourcen verbun-
den», sagt der Luzerner Polizeikomman-
dant Beat Hensler. 200 000 Franken jähr-
lich entsprächen zwei Vollzeitstellen.
«Wir gehen – rein hypothetisch – davon
aus, dass sich der Kantonsrat einer
kostenneutralen Aufstockung um diese
zwei Stellen nicht widersetzen würde»,
so Hensler. Verlässliche Aussagen liessen
sich aber erst machen, wenn das von
Stadt und Kanton in Auftrag gegebene
externe Gutachten vorliege. Die Luzer-
ner Polizei hat zurzeit rund 750 Stellen.

NACHRICHTEN
Zwei Personen
bei Unfall verletzt

LUZERN red. Auf der Seeburgstras-
se ist gestern Mittag ein 82-jähriger
Autofahrer mit einem Lieferwagen
kollidiert. Der Lieferwagen, der mit
Gartenbau-Material beladen war,
kippte auf die Seite und kam quer
auf der Fahrbahn liegend zum Still-
stand. Der 42-jährige Lenker blieb
unverletzt, sein 32-jähriger Beifah-
rer wurde mittelschwer verletzt.
Er und der leicht verletzte Autofah-
rer wurden ins Kantonsspital ge-
bracht. Die Seeburgstrasse musste
für rund zweieinhalb Stunden ge-
sperrt werden. Es waren 22 Feuer-
wehrleute aus Luzern und Meggen
im Einsatz.

Stiftungspreis an
Walter Roderer
KRIENS red. Die Yvette-Estermann-
Stiftung hat letzte Woche im Schloss
Schauensee in Kriens zum ersten
Mal ihren Ehrenpreis verliehen. Ge-
ehrt wurde der Schauspieler Walter
Roderer, der den symbolischen Preis
persönlich entgegennahm. Laut Mit-
teilung waren rund 50 geladene Gäs-
te anwesend. Erwähnt wurde Rode-
rers Engagement gegen den EWR-
Beitritt und für den Erhalt Schweizer
Werte.

Stiftung wurde kritisiert
Die Stiftung der Krienser National-
rätin Yvette Estermann, die sich für
den Erhalt der direkten Demokratie
einsetzen will, war erst vor einem
Monat in einem Artikel des «Tages-
Anzeigers» kritisiert worden. Die Stif-
tung scheine vor allem die Wieder-
wahl Estermanns als Nationalrätin
zum Ziel zu haben und nicht die
Unterstützung von gemeinnützigen
Projekten, hatte es geheissen.

Anwohner sind
nicht zufrieden
LUZERN mla. Mit der Antwort des
Grossen Stadtrates vom 30. Juni auf
die Petition «Lärmemissionen im Lö-
wengraben» sind die Petitionäre nur
mässig zufrieden. Gestern haben sie
in einer Mitteilung Stellung dazu
genommen und die Antwort des
Stadtrates als «zum Teil irreführend»
bezeichnet.

Unklar sei ihnen unter anderem,
warum eine Betriebsbewilligung für
den Club Strichpunkt (ehem.
Knascht) erteilt wurde und warum
die Kürzung der Betriebszeiten des
Clubs nicht erfolgte, bevor die gefor-
derten Massnahmen zur Lärmreduk-
tion von den Betreibern umgesetzt
wurden.

Beim Club Knascht am Löwen-
graben gabs seit längerem Probleme
wegen Nachtruhestörungen. Am
Samstag und Donnerstag hätte der
Club deshalb durch eine Verfügung
des Kantons bereits um 0.30 Uhr
schliessen sollen. Dies trat aber nie in
Kraft, da beim «Knascht» Ende April
ein Besitzerwechsel erfolgte.

In dieser Schule wird Kreativität gelehrt
LUZERN Seit 25 Jahren gibt
es die Gestaltungsschule
Farbmühle. Im Zentrum steht
dort die individuelle Entfaltung.

Die Gestaltungsschule Farbmühle in
Luzern ist vor 25 Jahren gegründet
worden. Mehrere tausend Jugendliche
und Erwachsene haben seither die
verschiedenen Ausbildungsangebote
besucht, pro Jahr sind es aktuell zwi-
schen 100 und 120.

«Bei uns steht der gestalterische Pro-
zess der individuellen Entwicklung und
Entfaltung im Vordergrund», erklärt
Schulleiter Gualtiero Guslandi das Kon-
zept. «Basis unseres Unterrichts sind
Themen, die von den Schülern anhand
eigener Ideen in den dazu passenden
Techniken umgesetzt werden.» Dabei
stehen die verschiedensten Mittel wie
Druck, Gips, Holz, Malerei, Fotografie,
computerbasierte Gestaltung oder Mu-
sik zur Verfügung. Staatliche Schulen
hätten dagegen den Auftrag, Techniken
und Arbeitsmethoden nach einem be-
stimmten Lehrplan zu vermitteln. «Die-
ser sehr unterschiedliche Zugang
macht die Eigenart unseres Angebots
aus», so Guslandi.

Abgänger finden Ausbildungsplatz
Die verschiedenen Angebote der Farb-
mühle unterscheiden sich stark. Das so
genannte Propädeutikum – ein einjäh-
riges Praktikumsjahr – richtet sich an
Maturi, die anschliessend ein Studium
an einer Kunsthochschule anstreben.
Angebote gibt es auch für Jugendliche
oder Erwachsene, die keine Matura
oder Berufsmatura vorweisen können.
In einem Vorkurs, der innerhalb von
einem oder zwei Jahren absolviert wird,
können sie sich auf eine weitere gestal-
terische Ausbildung vorbereiten. Ju-
gendliche, die gerade die obligatorische
Schulzeit absolviert haben, können sich
für das Surfer-Jahr anmelden. Dieses
dient als Orientierungsjahr und auch

als Vorbereitung für eine weitere Aus-
bildung im gestalterischen Bereich. Zu-
sätzlich offeriert die Farbmühle Teilzeit-
ausbildungen oder einzelne Kurse. «Die
Angebote sind auch für Leute geeignet,
die ‹nur› für sich kreativ tätig sein
wollen und einen Ausgleich zum Be-
rufsleben suchen», erklärt Guslandi die
Idee dahinter.

Die Abgänger der Farbmühle hätten
in den allermeisten Fällen keine Pro-
bleme, eine Lehrstelle oder einen Platz
an einer Kunsthochschule zu erhalten.
Einige besuchen anschliessend die
Hochschule Luzern – Design & Kunst
oder andere Kunsthochschulen in der
Schweiz oder im Ausland. Guslandi:

«Unser Erfolg ist diesbezüglich sehr
gross.»

Stipendien zur Finanzierung
Die als Verein organisierte Privatschule
wird nur durch Schulgelder finanziert.
Und diese sind nicht gerade tief. Eine
Vollzeitausbildung kostet jährlich 10 000
bis 13 000 Franken. Seit die Farbmühle
2007 Eduqua-zertifiziert ist (ein schwei-
zerisches Qualitätszertifikat für Weiter-
bildungsinstitutionen), ist es auch im
Kanton Luzern möglich, Stipendien für
die Ausbildung zu beziehen. Dass pri-
mär reiche und nicht unbedingt begabte
Schüler ein- und ausgehen, bestreitet
Guslandi. «Dieser Vorwurf ist sicher

nicht gerechtfertigt. Wir nehmen nie-
manden nur wegen des Geldes auf.» Das
Aufnahmeverfahren verlange den An-
wärtern viel ab. Trotzdem stelle sich die
Frage, ob die Geschäfts- und Finanzie-
rungsform noch die richtige sei. «Wir
denken darüber nach, etwas zu ändern.»
Denn die Schülerzahlen und damit auch
die finanziellen Mittel würden sehr stark
schwanken, weshalb etwa die Lehrer-
löhne deutlich tiefer seien als in öffentli-
chen Bildungsstätten. Konkret geplant
sei aber noch nichts. OLIVIA STEINER

olivia.steiner@luzernerzeitung.ch
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Der Schulleiter der Gestaltungsschule Farbmühle Luzern, Gualtiero
Guslandi, mit Schülern des Orientierungsjahres.

Bild Mischa Christetn
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